
ANS-]JOACHIM

„HERKRK, ASS ICH OGE!‘‘

IÜL

ESUS versammelte dıe Wwo sıch un sprach ıhnen: ‚„ Sehet, WLr Z10-
hen nach Jerusalem hınauf uUuN wıird es vollendet werden, Wds dıe Pro-
pheten uber den enschensohn geschrıieben en Er wıird ausgeliefert “UDeT-

den dıe Heıden. Ihm wird ubel mıtgespielt werden, wıird miıßhandelt
und angespucRkt werden. Man ayırd ın auspeıtschen un toten und wıird

drıtten Iage auferstehen.‘ Und sıe verstanden nıchts, un das Wort
1e ıhnen verschlossen, und SIC erkannten das Gesagte nıcht Als nahe
Jericho kam, safß da e1in Blınder Weg und bettelte Als horte, daß 1INe
große Menschenmenge voruberzog, fragte herum, Wads da sei Man ANnNLwoOor-
Lete ıhm 9  ESUS vDO  > Nazareth kommt hıer vorbeı.‘‘ Und schrıe: ‚ Jesus,
du Sohn Davıds, erbarme dıch uber mıich!“ Und dıe Vorubergehenden setz-
fen ıhm Z so doch schweıgen. Er aber schrıe noch 21e1 mehr: 50R
Davıds, erbarme dıch uber mich. ‘ Jesus 1e stehen un e ß ıh sıch füh
YTEN Als der Mannn nahe ıhm gebrac WAar, fragte ın ‚, Was wıllst du?
Was soll ıch tun 2“ Er aber sprach: AT daß ıch sehen kann!‘“* Jesus sprach

ıhm ‚ Se1 sehend eın Glaube hat dır geholfen!‘ Und sofort honnte
sehen und folgte ESUS nach und pres ott Und dasN Volk sah ıh un

ott.

eım Horen dieses Evangelıums werde ıch dıe Motette VO Melchıior
Frank mI1t dem Hılfeschrei des Blınden ACTE: daß ich sehen möge!  4e und dem
majestätisch uhıgen „„Se1 ehend! deın au hat dır geholfen!‘‘ eriınnert.

Exegese

Was Ist der Menschensohn? In dem 1969 erschıenenen and V I1I des
Theologischen Wörterbuches ZU 1ST eın ausführlicher Artıkel ‚„‚Men:-
schensohn‘‘ VO dem Göttinger Relıgionswissenschaftler Carsten olpe fın-
*x  *x Bıbelarbeit be1i der agung des Martın-Luther-Bundes 1983 In der Evangelıschen Akademıie Bad Segeberg
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den Ich WAarTr nde dieses Artıkels NUur verwirrt uUrc dıe vielschichtige Ge-
schıichte dıieses Begriffs. Dıeter Schellong zieht ın den Göttinger Predigtme-
dıtatıonen 1983 dıe KONSEQqUENZ: .Jer Menschensohntitel gehört 1n apoka-
lyptische Erwartungen hıineın, ohne daß sıch iıne einzıge kKklar definierende
Vorstellung mI1t ıhm und seiınem Kkommen verbunden hätte Im Neuen esta-
ment bezeichnet dıe ede VO Menschensohn dann das endzeıtlıche KoOom-
INCN eınes aus (sottes Sphäre stammenden Gesandten, der dıe Weltvollen-
dung 1Ns Werk Man wırd be]l en Tıteln un Vorstellungen mıt
mehr Offenheıten, partıkularen Begrenzungen, Unterschıeden und bloßen
Andeutungen rechnen aben, qals UuNnseTCeNM Bedürfnıiıs nach ordentlıch
definı:erten und definı:erbaren Begriffen 1ehb 1St  ..

Dıe häufig beobachte Fragestellung: ‚„Wıe 1ST oder W1eEe WAar

gemeınt?“‘ chafft ıne Dıstanz, dıe für dıe wıissenschaftliche Arbeıt ohl
nötıg ISt dıe aber verhindert, daß dıe bıblısche Botschaft uns angeht. Dıiese
Dıstanz W 1€e€ WAar kann unNns VOT Irrläufen bewahren, aber SI kann
nıcht Betroffenheit herstellen

Wıe auch ımmer der Menschensohntitél 1im einzelnen gemeınt SCWESCH se1ın
mMas, hıer wiırd auf EeSuS bezogen, der seiınem Leiden entgegengeht. Dıe ETr-
wWwartung wırd damıt korriglert: der Hohe, der Mächtige, der Rıchter,der (jottes
Reıch chafft geht 1INs Leıiıden. Er wırd der Gottesknecht Jes ASUür uns  erq

Dıe zweıte rage gılt der Hıstorizıtat der Leidensverkundigung. ann je
SU$S dıes DOTr den Ereignissen gESagT haben? Oder hat dıe Gemeinde
nach den Ereignissen esagt”? Wenn WIr hıstorisch also dıstanzıert
rückfragen, kommen WIr dıe Urbekenntnisse der Jungen Chrıistenheıit.
Dıe Stichwortreihen in dem Bekenntnis Korinther 15 und In den ‚„‚Mıs
sıonspredıigten‘‘ en In Apostelgeschichte z und gleichen den AREI
hen 1ın den Leidensankündigungen‘‘. Wır en jedesma Stichworte aAUSs

einem urchristlıchen Jesusbekenntnı1s VOT uns, das dann spater als ‚„ZzWweıter
laubensartıkel‘‘ einem triınıtarıschen Bekenntnis eingefügt wurde.

Dıiese Stiıchwortketten sınd OIIenDar Je nach Zusammenhang den gC-
Nnanntien tellen benutzt worden, en uch dıe Grundlıinie für dıe damalı-
IC Predigt geliefert und sSınd Grundmodell für den Aufbau der Evangelıen
geworden. Dıese Aussagenketten sınd nıcht lukanısche oder markınısche
Erfindung. KOr 15,3—5 zeıgt, daß S1E ZUuU Bestand des frühesten chrıst-
lıchen Bekenntnisses ehören. Aus dem Bekenntnis wurde das Evangelıum.
Eın Evangelıum ISst also e1INn erweıtertes Bekenntnıs un zunachst eiınmal

verstehen. Wıe aber ängt dieses Bekenntnis der Chrıstenheıit mMIıt den h1ı-
storıschen orten und aten zusam men ” ISst ers 34 das Nıchtverstehen



der Jüunger iıne ntwort hierauf? Es ıIn der 1 at noch, daß esus -
91  —_ \ das Herz Ööffnet‘‘ W 1E den Emmaus-Jüngern. Es noch dıe Gabe des
Geistes Apg 2)! Kkann also die rage nach der Hıstorizıtät NUuUr 1mM Geist be-
aNtTWOrTtet werden”

In diıesem Zusammenhang sSCe 1 Hans-Joachım lwand zıtlert: „„‚Gehört
Zu Leiıden Christı, daß ihm dıe Vorhersage des Leıiıdens vorausgeht”? Er

selbst, Chrıstus, stellt Ss1e ausdrücklıch und vernu immer wıieder dem
Ereign1s VOTL. Was 111 damıt tun”? Eınes 1ST jedenfalls damıt grundsätzlıch
negıert und ufgehoben, W as rFe1le ZU Schrecklichsten in der modernen
Theologıe gehö als ob äamlıch dıe Lehre bzw dıe Verkündiıgung Deu-
tung des zunächst eiınmal qals Faktum hıngenommenen Geschehens se1
Nıcht das eschehen geht o  n’ sondern das Wort, dıe Verheißung. Das

Ere1ign1s bestätigt ULr das Wort Wır sınd darum auch iın unseren Glauben
ans Wort gewlesen, und nıcht dıe Heılstatsachen, denn dıe Heılstatsachen
erscheıinen un Ja zunächst eben nıcht als Heıls-, sondern, W1e hıer den Jün
gCIN, als Unheilstatsachen...

DDer Satz VO der Allwıssenheıt Jesu 1ST als olcher noch keın aubens-
Satz SO ezieht sıch dıe Leidensverkündigung 1mM Munde Jesu auch nıcht auf
das Vorwissen des Faktums, sondern auf dıe Entschlossenheıt, MIt der
selbst gerade diesen Weg geht Dıe Notwendigkeıt des Leidens und dıe re1-
willıgkeıt, mıiıt der esus dıesen Weg ‚„‚hinauf nach Jerusalem‘‘ Wa sınd
1Ns Und WAar sınd S1e nıcht sıch, nıcht In uns, sondern NUur $ ıhm
1Ns  66 (GPM > F3

Dıe Es-Frage, W 1€e sıch verhielt, äßt sıch nıcht beantworten. Jesus
Zing diıesen Weg Er hat „„dıe chrıft rfullt‘‘ Er hätte sıch dem entziehen
können und nıchts ware geschehen. Dıe Christenheıit bekennt, W1S-
sentlıch, wiıllentlich diesen Weg ging ZUrTr Rettung AGdeT Vıelen‘‘ und daß

se1ın mußte
Drıiıtte exegetische Beobachtung: ‚‚Sohn Davıds‘“ kommt be1 Lukas

abgesehen VO den apıteln un NUI hıer VOT Dıe Heılung des Blınden
1St dıe letzte Heilungsgeschichte VOT der Passıon. Der Davıdssohn, der Messı14s,

das letzte Zeichen der nahenden Gottesherrschaft. Lukas knüpft damıt
dıe Vorstellungspredigt Jesu 1ın Nazareth Luk mıiıt dem Zıtat Aaus$ Je-

saja 42,7 .Der Geilist des Herrn 1St be1 mIr, darum, we1l miıch esalbt
hat, verkündıgen das Evangelıum den Armen; hat mich esandt
predıgen den Gefangenen, daß S1Ce los se1ın sollen, und den Blınden, daß S1e
sehend werden, und den Zerschlagenen, daß S1e freı und edıg seın sollen

verkundıgen das Gnadenjahr des Herrn:
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Und hat dann geSsagt y  eute 1St dıes Wort der chrıft rfüllt VOT

rlCcCMNn ren  “ 1er 1im Zusammenhang mi1ıt dem Sehendwerden eınes lın-
den wırd das „„Wort der chrift rfüullt‘‘ 31) Es wırd erfüllt, ındem der
Freimachende ausgeliefert, gebunden, angespuckt und ermordet wırd!
Wıeder ıne Korrektur eıner rwartung! Dıe Rabbiner kannten keinen le1-
denden Messıas, und Jes 53 en S1e herumgedeutelt und -gedreht.
esus bındet el alttestamentlichen Bılder sıch: Der Leidende, der sıch
opfernde Messias chafft das eıl

Dıe ntwort auf dıe vierte rage, WwW1IE dıe Leidensankündigung un
Heiılung des Blınden zusammengehoren, wurde schon angedeutet. Es geht

Nachfolge: ‚„„Wır gehen nach Jerusalem $4) und der hemals Blınde
folgte Jesu nach‘‘ 43) I)as Verbiındende beıder Abschnitte sehe iıch 1m
Korrektur-Motiv und 1M Nachfolge-Motiv.

a) Das Korrektur-Motiv
Wır en festgestellt: der Hohe, der ächtige, der Rıchter nach Danıel 71
der (Gottes Reıich chafft, der Menschensohn geht 1NSs Leıiden, wiırd der
Gottesknecht nach Jes 5 3 AfÜr uns Wır en weıter festgestellt: das
Wort der chrıft wırd erfüllt, ındem der Freimachende ausgeliefert und CI -
mordet wırd Der wıder alle Erwartungen und Vorstellungen eiıdende und
sıch opfernde Messıas chafft das eıl er eidende 1St der Ketter, der
uUrc Leiden und Tod geht Korrektur er menschlıchen Erwartungen! Der
Weg A Reıich ottes 1St nıcht gradlınıg, nıcht kontinulerlich, sondern
wırd durch-kreuzt!

Manfred Josuttıs hat dıes zusammengefaßt GPM L 125)
99  esus selber geht ın den dogmatischen und ethıiıschen Chrıistologien seiner
Jünger nıcht auf Seıne Junger verstehen ıh nıcht Sıe zıehen MIt dıesem
Mann, weıl S1E VO iıhm das Reıich des Friıedens und der Freıiheit erwarten,
un: geht nach Jerusalem In den Tod Sıie ziıehen miıt ıhm ın dıe Heılıge
ta' relıg1öse este feiern und fromme Reden führen, und
Läßt sıch dıe erbauliche Stimmung verderben, ındem sıch tatkräftig
eınen lınden Bettler bemüht IDer rexDellısche esus endet schmählıc
KTreuz. Der gehorsame eSus ebt und stirbt In schlechter Gesellschaft
Korrektur der Erwartungen, we:1ıl seın : mMuß

Das Nachfolige-Motiv
Das Korrektur-Motiv stellt den übergreifenden Zusammenhang der Le1-
densankündigungen dar Was ıhm geschieht, wırd vielen Chrısten und
selner Kırche auch geschehen. Man kann nıcht 1U und eıl VO Chrı-
STUS CrWAarten; Wer das en wıll wırd wohl auch seinen Weg teılen mussen.



Aber ASae verstanden nıchts, das Wort 1e ıhnen verschlossen und S1e
erkannten das Gesagte nıcht.“ Ihre Augen ollten erst nach seıner Aufer-
tehung geöffne werden. Wır dıe Kırche en ohl auch noch
VOL un

I1 ‚„„Die lıturgische Exegese“
In der Estomihı-Woche beginnt mMI1t Aschermittwoch dıe Fastenzeıt. Neuer-
ıngs lesen W Ir als Evangelıum Ö, 31—38 dıe Leidensankündigung
und dıe Nachfolgesprüche. I)as Motiv ‚„Wır ziıehen nach Jerusalem hinant —
Thema eıner Bachkantate un des Lıedes ‚„Lasset un mi1t Jesu zıehen 6
entiallt adurch und wırd UTr noch 1m Wochenspruch (Lukas
festgehalten das lıturgiegeschichtlıch Gewachsene reißt auseinander). Als
Epistel 1e Kor 13 Ursprung und 1e] er Wege Jesu und er Wege
miıt esus Nur diıesen Weg mıiıt esus sträubt sıch alles, bıs hın ZUr

absoluten Erkenntnisunfähigkeıit 341 ADIE begreifen mülsten, be-
reıfen nıchts, während der blınde Bettler sofort ‚SICHET:, MItTt WC

un ekommt und W 4S be1 esus olen 1ISt Der VETLLTAUNTLE und amtlıche
Umgang mMiıt esus ringt, WeNnnNn darauf ankommt, nıcht unbedingt das
Rıchtige. Das ‚Rıchtige‘ ware bel dıiıesem Herrn NUurTr das völlıge ıch-Ihm-
an-den-Hals-werfen, angesichts der eigenen Heillosigkeıit, und das geschieht
AauUus$ der Tiefe der Finsterni1s heraus eher, als aus der amtlıchen Begleıtung
Jesu‘“ (Dıeter Schellong, GPM 1983, 1Z2Z)

Leiıden W Ir nıcht genug” en W Ir NseTrCc eıigene Heillosigkeit nıcht? Oder
gestehen WI1r sS1e nıcht ein”? uns deswegen der ‚‚Erkenntnıis des
Herrn‘‘ ) der lhebevollen Vertrautheit mMı1t eSsus, dem Chrıstus, dem Retter”

111 Gıibt iıne persönliche Betroffenheit VO diesem Text?

Jesus ragt den Blınden ‚,Was wiıllst düu, daß ich dır Ltun o11?*“ Was wollen
WIr VO Jesus”? Was 1STt meın dringlichster Wunsch? Was 1St me1ıiner Landeskır-
che drıinglichster Wunsch” Worum beten WIr» Gıbt Unterschiede? II)re-
hen sıch NseTrTC Wünsche und Gebete im weıtesten Sınne NUur dıe Er-
haltung des Erreichten”? Sınd NSCIC Fürbittgebete, daß dıe uns bekannten
Chrıisten 1M Glauben erhalten werden, daß dıe Kırche erhalten bleibe, daß

nıcht immer weniıger werden, daß NSETIEC Gemeıinden ıhre (gewohnte) Ar-
Deılt weıter eısten können, daß dıe Welt erhalten bleıibe (dafür brauchen WITr
Frıeden, Ordnung, dıe LOsung der ökologıschen Probleme), daß Leben
rhalten bleıbe (deswegen 1St dıe Friıedensfrage WI1C  1g nıcht charakterı1-
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stisch für diese ur-konservatıve Grundstruktur unserer_r Wünsche und Gebete”?
S o kommt dann den edanken, daß INa  — 1n Hamburg oder den

anderen städtischen Erosionsgebieten mıssıonNıeren muSsse, damıt dıe Zahlen
nıcht noch weiıter siınken und deswegen dıe Eınnahmen nıcht noch mehr
nach rutschen. Ich vermute, daß sıch a ll NSCIE Bemühungen auf dıe-
SCS Sicherungsbestreben beschränken ESs soll weiıtergehen, weıterfunktionıe-
1CIN und möglıchst aufwärtsgehen.

Lukas aber bezeugt, daß esus nıcht weıtergeht, nıcht vVvorwarts

strebt, sondern Z Kreuz geht Seıin Weg 1STt nıcht gradlınıg, sondern geht
urc Anfeiındung und M1ıßhandeltwerden, uUurc Leiden und gewaltsamen
Tod x ater und richtet seın Reıich auf, ‚„‚durchkreuzt‘ dıe alten Er-

wartungen. Vermutlich nımmt dıe Jünger und dıe Kırche auf diesen Weg
mi1ıt Und ©  y daß W Ir mitgehen, daß WIr diesen Weg für dıe Kırche
und für uns$s persönlıch bejahen, auch wenn Einschränkungen finanzıeller Art
auch den persönlıchen Bereıich reffen

Kürzlıch wurde 1n Hamburg ıne Konsultatıiıon ZU Thema „Kırche 1n
der Großstadt‘“‘ gehalten mı1t Berichten aus den skandınavıschen Großstädten,
AaUuU$S der Lutherischen Kırche VO  - Parıs und aus Karl-Marx-Stadt. Neben
vielem anderen zeigten sıch we1l unterschıiedliche Denkrichtungen ın der
egründun für mıssıonarısche Aktıivıtäten.

Missionarısche Aktıvıtät, damıt der Bestand der Kırche erhalten bleibe
Missionarısche Aktivıtät als Dıienst den anderen ohne aängstlıches cNıe-

len nach Zahlen und eträgen. Dıese ıchtung wurde weıthın VO den (339-
sten vertreten, wobel INan natürlıch unterscheıiden mus, daß dıe skandınavı-
schen Kırchen adurch finanzıell abgesichert sınd, daß S1Ce Staatskırchen Ssınd.
Der ast aus der \D3JD) beschriıeb allerdıngs dıe finanzıell WITLr  IC erab-
gestufte Kırche der 1917 qa1s Kırche, dıe für andere daseın un: nıcht auf dıe
Fragen des Bestandes sehen muß Sıe erlebe dann allerdings auch, daß dıe
nötıgen Fınanzen hereinkommen, ohne, daß I1la  - darum 1er wırd der
Nn Themenbereıich ‚„„SOTgeEL nıcht“" berührt

Also Bewahren oder eıdend mi1issiıon1ı1eren? Wenn 111a  —_ dıe Fragestel-
lung auf dıesen kurzen Satz zusammenzıeht, dann 1St eindeutig klar, welches
der Weg Jesu W3 DDer zweıte Weg Der Weg der Anfechtung, uUrc Leıden,
uUrc Mıßverstehen, 1re Verachtung, urc Tod zu Leben

|)azu Sagl Martın Luther 1n der Hauspostille (zıt nach Schellong GPM
83, 122) „„Im anderen tuc VO dem Blınden lehret uns der Evangelıst
ıne recht bettlerische Kunst Da IMna  3 ohl geıilen lerne, unverschämt se1
und ımmer nhalte enn WCI blöd 1STt (=zaghaft), der äaßt sıch bald abwe!1l-
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SCT] und Cauget nıcht ZU etteln Man mMu das Schamhütleıin abtun un
denken errgott WO aben, daß WIr geilen und anhalten sol-
len IDenn 1STt seiıne ust und re. daß viel geben wiıll, un Ttut ıhm
wohl, daß 1119  —; sıch viel (jutes ıhm versiehet. IDDarum soll InNnan es Ja a

verschämt Ctun, als SCIN Hag
Schellong emerkt hlerzu: ‚„‚Wıe vornehm und selbstgefällıg sınd HSGT

gottesdienstlıchen Gebete Wıe oft meınen WITr mi1t wohlgesetzten Formeln
auskommen können! Und wıevıel wırd Ott 1M Gebet rklärt und VOTSC-
predigt! Wıe SCIN unterbreıten W Ir ıhm ISCGIE Absıchten, Ansıchten
und orhaben! Und WENN man das es streicht, stellt sıch als Kern des
Gebets keın elementares Betteln heraus, sondern daß WIr das gerade nıcht
nötıg en meılınen

Wer VO un Wagt ©: iın der Gemeinde en gCNH, keın All-
heilmittel für dıe chäden der Kırche oder der Welt Wer VO  x un be-
kennt sıch AaLIN und 1ın ohne alle Auswege” Wer wagt en apCNH,

es Planen ohne das Gebet nıchts 1St und das eten viel Planen ersetzen
könnte, und WerTr zıiıecht zeıtlıche Konsequenzen daraus? Wenn iıch me1ıline eıt-
einteilung ansehe, dann 1STt S1e eın riesiger Widerspruch alles, W as In
diıesem Abschnıiıtt gesagt ISt Planen, organısıeren, führen, leıten wırd VO  > m1r
verlangt, und jedes Mißlıngen chafft chaden und' provozıiert Angrıiffe, Ab-
wehr oder Verachtung; un das geht mMI1r sıcher nıcht Neıine

EeSUS ragt ‚„ Was wıllst du, daß iıch dır tiun o11?*““ Er sprach: AFtTEIT, daß
ıch sehen möge!  1° Und esus sprach ıhm ‚Sel ehend! eın Glaube hat
dır geholfen.“ Und Isbald ward sehend und folgte ıhm nach un prıes
OoOtt Und es Volk, das olches sah, te Oott Amen

Laß Ott viel groöfer seın ın deinem Herzen als hunderttausend Welten.
Martın Luther


